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Die hier veröffentlichten Bilder gewähren einen
Einblick in die vielseitige praktische Ausbil-

dung der jungen Offiziersaspiranten. In der Offiziers-
schule lernt der zukünftige Leutnant seine Pflichten
als Offizier und Soldatenerzieher. Die Ausbildung
verfolgt zwei Ziele: Erziehung zur Führer-Person-
lichkeit und Einführung in die benötigten Kenntnisse.
Das Ergebnis soll eine fürs Leben eingeprägte Dienst-
auffassung sein, die sich in Disziplin, Mannhaftigkeit,
Schlichtheit, Kameradschaft und Liebe zum Vaterland
äußert. Die Aspiranten erhalten eine sichere Grund-
läge für ihr militärisches Wissen und Können, und
ihr Gesichtskreis wird erweitert. Dieses Ziel wird
nicht durch unverdauliche Lehren, sondern durch Ent-
wicklung des Verständnisses erreicht. Bei der Arbeit
werden Willenskraft und sichere Ruhe entwickelt.
Die Ansichten der Aspiranten werden wohlwollend
besprochen, um die Entschlußkraft und Verantwor-
tungsfreudigkeit zu fördern. In der Erziehung wird
der männliche Charakter gefestigt. Nur der auf eigene
feste Füße gestellte Offizier kann auch unter schwie-

rigen Verhältnissen planmäßig arbeiten. Der Aspi-
rant weiß, in welchem Maße die Persönlichkeit des

Offiziers das ganze Verhalten der Mannschaft be-
stimmt. Wenn über mangelnden Ernst einer Truppe
geklagt wird, liegt die Schuld vor allem beim verant-
wortlichen Offizier. Der Aspirant erkennt die Not-
wendigkeit, seine Leute als Männer zu behandeln. Er
weiß auch, warum er seinen Untergebenen Wohl-
wollen entgegenbringt, die seine Kameraden sind in
der gemeinsamen Arbeit für die Armee. Er muß ver-
trauensvoll mit ihnen in den Krieg ziehen, Freud
und Leid in heißen Kämpfen mit ihnen teilen. Die
Erziehung zu strengen Begriffen über Pflicht und
Ehre bildet das Geheimnis der militärischen Erzie-
hung. Der Aspirant betrachtet die Pflichtvernach-
lässigung als persönliche Schande. — Gegen Beweise

von Schlappheit, Unkameradschaftlichkeit und Stre-
berei wird scharf eingeschritten. In der Offiziers-
schule wird die Freude an einem frischen Dienst-
betrieb und das Verständnis für den Wert einer ein-
fachen Lebenshaltung gefördert. Der Aspirant darf
nie vergessen, daß der Offizier in seiner Bedürfnis-
losigkeit mit gutem Beispiel vorangehen muß. Die
körperliche Leistungsfähigkeit wird durch strenge
Anforderungen im Reiten, Turnen, Fechten und
Schwimmen entwickelt und dabei die Freude an ge-
sunder Stählung des Körpers gefördert. Gelegentlich
werden Energie und Ausdauer durch die Forderung
von Höchstleistungen auf die Probe gestellt. Trotz
des hohen Ernstes der Offiziersstellung tritt der junge
Offizier mit freudigem Stolz an seine verantwor-
tungsvolle Aufgabe heran, ein Führer und Erzieher
der ihm anvertrauten Mannschaft zu sein. Die Auf-
gaben der Aspirantenschule erfordern die völlige
Hingabe der Lehrer, um die jungen Offiziere als gute
Bausteine in die Armee einreihen zu können.

Oberst i. Gst. Rieter.

Unten:
Der Infanterie-Leutnant ist auch zu Pferde ein for-
scher Draufgänger. Die Aspiranten müssen ihre
Pferde auch selber satteln und zäumen können.

Homme et c^evaZ ne /ont ^«'«n Hevant Z'oZ>stacZe.

CavaZier émérite, /e Zientenant H'in/anterie doit anssi
seZZer et ZWnae^er sa monture Z«i-meme. vi b 1292

Bei der Ausführung der Achtungstellung, beim Gewehrgriff, beim Melden und Grüßen, stets wird
vom Aspiranten Selbstbeherrschung und mehr noch als vom Soldaten straffe Haltung verlangt. Nie
darf sich der Aspirant gehen lassen.

Dans Za pratique H« gnrHe-a-uo«s, He Za présentation H'armes, en s'annonçât 0« en saZaant, Za maîtrise
He soi est exigée He Z'aspirant encore pZ«s strictement <j«e H« soZHat. Dans a«c«n cas, Z'aspirant ne Hoit

avoir He Zaisser aZZer. vi b 1289
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L'o//zcier d'azzyozzrd'/wi ne je sert p/zzs de son sa&re pozzr je battre, cependant /'«spirant
o//zcier apprend /'ejcrinze; i/ ^rme ainsi jo« cozzrage perjonne/ et sa -oo/onté de /«tte.
t/ne c/«sse szzit, avec zzn intérêt margzzé, /« parade ç«e /e maztre d'armes oppoje a zzn assazzt.

VI B 1291

Der Offizier trägt heute seinen Säbel nicht mehr zum Kampf, dennoch lernt der Offiziers-
Aspirant das Fechten; er schult dabei den persönlichen Mut und Kampfwillen. Eine Klasse
verfolgt hier mit gespanntem Interesse die Parade ihres Fechtlehrers auf einen Angriff.

Der Infanterie-Leutnant kommt auch mit dem Rad
überall durch.

Pozzr zzn /iezztenant d'in/anterie, i/ n'ejcijte pas d'o/?-
sf«c/e, même avec zzn vé/o. vi b 1293

Bei den taktischen Uebungen entscheidet es sich, ob der Aspirant über
genügend geistige Beweglichkeit und Urteilsfähigkeit verfügt, damit er
später als Truppenführer erfolgreich bestehen kann.

^4« cozzrs des exercices de tactile, on jzzge si /'aspirant possède d zzn

degré szz//zsant /« présence d'esprit et /e discernement, propres d /aire
p/zzs tard de /zzi zzn cLe/ de trozzpe capaWe. Vi B1286

Der zukünftige Offizier muß seiner Truppe in jeder Beziehung mit dem guten
Beispiel vorangehen, so auch in der Treffsicherheit beim Schießen.

Le /zztzzr o//zcier doit, dans tows /es domaines, montrer /e Z?on exemp/e d ses Sommes,
/e voici s'exerçnnf «zz tir.

fH
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Uebungen im Handgranatenwerfen mit Wurfkör-
pern. Kraft und Geschicklichkeit geben hier dem
zukünftigen Offizier die Sicherheit, die todbrin-
gende scharfe Handgranate gewandt zu handhaben.

Lxercice/ de /ancemenf de grenade/ à warn avec
an cor/?/ mort. La /orce et /'adre//e donnent ici
aa /atar o//îcier /a /arefé et /'entraînement né-
ce//aire/ aa /ancement de /a grenade mearîrière.

Im Gefecht spielt das Mg., das schwere Maschinengewehr, eine wichtige Rolle zur Unter-
Stützung der Infanterie. Jedes Infanteriebataillon hat seine Mitr.ailleur-Kompagnie; des-
halb wird von jedem Infanterie-Leutnant die Beherrschung dieser Waffe verlangt.

Dan/ /a gaerre moderne, /a mitrai//ea/e joae an rö/e de premier p/an poar /oatenir /'in-
/anterie. CAaçae Z>afai//on d'in/anterie a /a compagnie de mitrai/Zear/, c'e/t poargaoi
cLagae /ieatenant doit connaître à /ond /e maniement de cette arme. vi b 1294

Die Infanterie ist mit automatischen Waffen ausgerüstet. Der Infanterie-Zugführer muß nicht nur mit
Gewehr und Pistole umgehen können, sondern audi mit der Infanterie-Kanone, dem Minenwerfer, dem
schweren und leichten Maschinengewehr. Hier hat eine Gruppe Aspiranten eine Infanterie-Kanone ge-
fechtmäßig in Stellung gebracht und beschießt ein fernes Ziel mit Granaten.

L'in/anterie e/f maintenant manie d'arme/ aatomati^ae/. L'o//zcier da train d'in/anterie ne doit pa/ /ea/emenf
/ai?oir /e /eruir da pi/to/et et da /a/i/, mai/ aa//i da canon d'in/anterie, de/ mifrai//ea/e/ /oarde/ et /égère/ et
de/ /ance-mine/. /ci, an groape d'a/pirant/ a p/acé en po/ition de combat an canon d'in/anterie et tire à coap/
de grenade/ /ar an /?at é/oigné. vi B1295
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